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das Netz laufen. Auf diese Weise kann mit
aktiven Mieterstrommodellen der Netzaus­
bau gemindert werden. Gerade auch im Hin­
blick auf die E­Mobilität ergeben sich hier
neue Möglichkeiten.

IZ:Warum setzt sich E.Vita als Stromanbieter
überhaupt für den Mieterstrom ein?

Immobilien Zeitung:Woran liegt es aus Ihrer
Sicht, dass nicht schon mehr Mieterstrom­
projekte umgesetzt worden sind?
Stefan Harder: Wie so oft gibt es dafür nicht
den einen Grund, sondern es kommen ver­
schiedene Dinge zusammen. Die größte
Hürde ist vermutlich die Unkenntnis der
Abläufe. Das betrifft sowohl das messtechni­
sche Konzept als auch den fehlenden
dezentralen Vertrieb aufseiten der Immobi­
lienwirtschaft. Hier ist Partnerschaft zwi­
schen Immobilienwirtschaft und Energiever­
sorger gefragt. Dann gibt es noch zusätzlich
Besonderheiten je nach Energiequelle. So ist
es für Betreiber von Blockheizkraftwerken
zum Beispiel klärungsbedürftig, wie mit der
UmlagederGaskostenbeimMieterstromver­
fahren wird. Hier sind klare Regeln gefordert.

IZ: Welche gesetzlichen und steuerlichen
Hürden müssten noch beseitigt werden?
Harder: Insgesamt erfährt der Mieterstrom
genügend Vorteile und Förderungen, sodass
keine weiteren Entbindungen, wie z.B. die
Erlassung der Umlage des Erneuerbare­
Energien­Gesetzes (EEG), notwendig sind.
Zumal es sich bei diesem Beispiel um eine
volkswirtschaftliche Gesamtaufgabe handelt.
Mieterstrombraucht Stromhandel undGrau­
strom.Wer handelt, muss auch den Gesetzen
und Regeln unterliegen. Das ist eine simple
Logik. Zusätzlich geregelt werden müssten

aus meiner Sicht jedoch die Netzentgelte, da
die bisherige Praxis der Abrechnung nach
Arbeit, also inCent proKilowattstunde,Quar­
tierslösungen, und somit zusätzliche Chan­
cen, verhindert. Außerdem sollten die Rege­
lungen für Photovoltaik im EEG und für
Blockheizkraftwerke im Kraft­Wärme­Kopp­
lungsgesetz harmonisiert werden.

IZ:UnterwelchenVoraussetzungen kann ein
Mieterstromprojekt heute schon wirtschaft­
lich sein?
Harder: Grundsätzlich ist es für Eigentümer
immer attraktiver, den selbst produzierten
Strom innerhalb des Objekts zu verkaufen,
als ihn ins Netz einzuspeisen. Gleichzeitig ist
dies aber auch ein absehbarer Trend für die
gesamte Stromwirtschaft: Die Energiewende
verlagert die Produktion von der zentralen
Ebene auf die dezentrale. Sie wird nur dann
funktionieren, wenn dezentral erzeugter
Strom nach Möglichkeit auch dezentral ver­
braucht wird. Lediglich die überschießenden
bzw. fehlenden Mengen werden dann über

Harder:E.Vita sieht imMieterstromdie Ener­
gieversorgung von morgen, die durch Kun­
den geprägt sein wird, die nicht nur konsu­
mieren, sondern auch produzieren.

IZ: Herr Harder, vielen Dank für das
Gespräch!
Das Interview führte Lars Wiederhold.

Nicht einmal 1% des Solarpotenzials deutscher Mietshäuser wurde durch das vor einem Jahr
verabschiedete Mieterstromgesetz bislang gehoben, schätzen der GdW Bundesverband deutscher
Wohnungs­ und Immobilienunternehmen und der Bundesverband Solarwirtschaft. Die
Immobilien Zeitung sprach mit Stefan Harder, Geschäftsführer des Energieversorgers E.Vita, über
mögliche Ursachen wie nicht praxisgerechte Netzentgelte.

Potenzial für Mieterstrom
wird nicht gehoben

Eines der wenigen
umgesetzten Mieterstromprojekte
stammt von der Nassauischen
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Die gesetzlichen Regelungen für
Photovoltaik und für Blockheizkraftwerke

sollten harmonisiert werden, fordert
E.Vita­Chef Stefan Harder. Quelle: pixelio.de,
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Dussmann Service verantwortet seit dem
Februar 2018 das umfassende Facility­
Management für bundesweit 15 Standorte
des IT­Dienstleisters Oracle Deutschland.
NebenHaus­ und Anlagentechnik, Gebäude­
reinigung und Sicherheitsdienst sind auch
die Abwicklung von Post und Telefon sowie
Cateringservices und Konferenzbetreuung
enthalten. EinebesondereRolle spielendabei
die Smart Offices, die Oracle seinenMitarbei­
tern bietet und die einen besonders flexiblen
Gebäude­ und Technikservice benötigen.
„Unser Vertriebsteam konnte Oracle über­
zeugen, das Management ihrer Immobilien
in die Hände eines innovativen Unterneh­
mens zu geben und sich nicht nur vom Preis
leiten zu lassen“, sagt Vorstandssprecher
Wolfgang Häfele. In Italien ist Oracle bereits
Kunde von Dussmann. vt

Dussmann umsorgt
Oracle­Standorte

Der Berliner Immobiliendienstleister 3PM
Services hat ein Verwaltungsmandat für
einen britischen Investor erheblich ausge­
baut. Bereits seit 2017 betreut das Unterneh­
men vier unter der Marke Cinemaxx betrie­
bene Kinos mit zusammen rund 31.000 m2

Fläche und 8,6 Mio. Euro Mieteinnahmen.
Jetzt kamen in diesem Rahmen weitere
77.138 m2 hinzu. Hauptsächlich handelt es
sich dabei ebenfalls um Kinos mit den Mie­
tern Cinemaxx und UCI, aber es sind auch
Einzelhandelsflächen, Restaurants, Kleingas­
tronomie und ein Hotel eingestreut. Das
Gesamtmandat umfasst damit zwölf Stand­
orte in verschiedenen Bundesländern.
Insgesamt ist das Verwaltungsportfolio von
3PM damit laut Geschäftsführerin und Grün­
derinAntje Lubitz bei 256.000m2 sowie knapp
35 Mio. Euro Mieteinnahmen im Jahr ange­
kommen. vt

3PM weitet die
Kinoverwaltung aus

D as auch als Helle Mitte bekannte
Ensemble mit rund 55.000 m2 Brutto­

grundfläche umfasst vier Gebäude am Fritz­
Lang­Platz mit Büros, Wohnungen und Ein­
zelhändlern bzw. Dienstleistern, einem
Fitnessstudio, einem Multiplex­Kino, einem
Indoor­Kletterpark und drei Tiefgaragen.

Auftraggeber ist die Gesellschaft IK Mega 4
Service. Apleona wird die Instandsetzung der
technischen Anlagen steuern und die War­
tung der Gebäudetechnik in dem Maß über­
nehmen, in dem bestehende Verträge mit
anderen Dienstleistern auslaufen. Darüber
hinaus erledigt das Unternehmen die Reini­
gung des Gebäudeinneren, die Pflege der
Grün­ und Grauflächen sowie Sicherheits­
und Winterdienste. vt

Apleona managt Quartier
Apleona HSG Facility
Management hat das technische
und infrastrukturelle FM für das
Quartier Hellersdorf in Berlin
übernommen.

Apleona kümmert sich neuerdings um
Technik, Sauberkeit und Sicherheit im

Quartier Hellersdorf.
Quelle: Apleona

Neben seiner Liste der größten Facility­
Manager (siehe „Spie verdrängt

Apleona HSG beim Umsatz von der Spitze“,
IZ 27/2018) hat das Beratungsunternehmen
Lünendonk&Hossenfelder nun auchdie ver­
wandte und zum Teil überschneidende
Branche der Industriedienstleister unter die
Lupe genommen. An ihrer Spitze steht unan­
gefochten seit Beginn der Erfassung Bilfinger,
im vergangenen Jahr mit 994,9 Mio. Euro
Umsatz im Inland, was allerdings einem

Rückgang um 53,7 Mio. Euro gegenüber dem
Jahr 2016 entspricht. Es folgen Wisag mit
770 Mio. Euro (plus 30 Mio. Euro) sowie
Remondis Maintenance & Services mit sei­
nen Tochtergesellschaften Xervon und
Buchen und zusammen rund 685 Mio. Euro
Umsatz (plus 15 Mio. Euro).

Bereinigt um einige Ausreißer, erreichten
die untersuchten 20 größten deutschen
Industriedienstleister im vergangenen Jahr
ein durchschnittliches Wachstum von 3,5%.

Das ist der höchste Wachstumswert seit dem
Jahr 2011, allerdings gibt es einige rechneri­
sche Verschiebungen, weil Lünendonk &
Hossenfelder für das Berichtsjahr 2017
erstmals 20 statt zuvor 15 Unternehmen
untersuchte.

Thomas Ball, Senior Consultant und Stu­
dienautor, bewertet die Industriedienstleis­
tungen als ein weiterhin volatiles Geschäft,
rechnet abermit einer positiven Entwicklung.
„Es mehren sich die Anzeichen, dass der
Industrieservice vor einem Aufschwung
steht. Der demografische Wandel sowie der
oft nicht nachhaltige Sparkurs der Auftrag­
geber in der Instandhaltung verbesserten das
Marktumfeld“, fasst Ball die Studie für das
Jahr 2017 zusammen. vt

Bilfinger führt beim Umsatz vor Wisag
Bilfinger liegt trotz Rückgang beim Inlandsumsatz
weiterhin in der Rangliste der größten
Industriedienstleister vorne.

Piepenbrock übernimmt die Unterhalts­
und Glasreinigung an 29 Standorten der VR­
Bank Westmünsterland in den Kreisen Bor­
ken und Coesfeld. 33Mitarbeiter von Piepen­
brock betreuen rund 27.000 m2 Fläche, die
sich aufBürogebäude, FilialenundSB­Stellen
verteilt. Als Symbol der Zusammenarbeit hat
der Dienstleister 51 Bäume im eigenen
Forst im brandenburgischen Rheinshagen
gepflanzt. law

Piepenbrock reinigt
für die VR­Bank

Spie wird den vollständigen Innenausbau
und die technische Gebäudeausstattung für
das neue Frankfurter Rechenzentrum FRA14
übernehmen. Einen entsprechenden Vertrag
schlossen kürzlich der Gebäudedienstleister
und Interxion, der Entwickler und zukünftige
Betreiber desDatacenters an derWeismüller­
straße im Ostend. Bei der Umsetzung wird
Spie Lück als Generalunternehmer auftreten.
Ende 2019 soll FRA14 fertiggestellt sein. vt

Spie baut ein
Rechenzentrum aus

Der Berliner Gebäude­ und Anlagendienst­
leister GIGhat bereits zum1. April dieses Jah­
res das vollständige Facility­Management für
den Creative Campus im nordrhein­
westfälischen Monheim übernommen. Das
rund 15,9 ha große Areal mit derzeit rund
40.000 m2 Labor­, Büro­ und Lagerfläche
sowie Gemeinschaftseinrichtungen wie einer
Kantine und einem Kindergarten ist ein
Gewerbegebiet mit Schwerpunkt auf Medi­
zin, Pharma und Forschung, in dem rund 500
Mitarbeiter vonneunUnternehmen arbeiten.
Das Areal ist auf eine Ausweitung auf bis zu
2.500 Arbeitsplätze ausgelegt. Die Begleitung
dieses Wachstums ist eine der Aufgaben für
GIG. Derzeitige Nutzer des Creative Campus
sind unter anderem Bayer, Henkel, Aesica
und Union Chimique Belge (UCB). Vom
PharmakonzernUCBhat GIGdarüber hinaus
den Auftrag für das komplette Facility­
Management auf dessen Mietflächen erhal­
ten. UCB war ursprünglich auch Entwickler
und Betreiber des Campus. Derzeit befindet
sich das Gebiet aber im Prozess der Über­
nahme durch die Stadt Monheim. Zuvor war
etwa sechs Jahre lang ein Tochterunterneh­
men des Industrieparkbetreibers Infraserv
für die FM­Dienstleistungen im Creative
Campus zuständig. vt

GIG kümmert sich
um Creative Campus

TÜV Süd Advimo übernimmt für den Stutt­
garter Projektentwickler W2 Development
das kaufmännische und das technische
Property­Management für zwei zusammen
11.000 m2 große Hallen auf dem Gelände des
geplanten Goldbach Campus in Sindelfingen
(Landkreis Böblingen). Der Campus wird in
zwei Bauabschnitten auf knapp 2,4 ha zwi­
schen Mahdentalstraße und Schwertstraße
entwickelt. vt

TÜV Süd Advimo
managt zwei Hallen


